
Tourismus – Der Landesrechnungshof empfiehlt, Eintrittsgelder zu erhöhen. Museumsleiter sind empört

VON MARTIN ZIMMERMANN

REUTLINGEN/TÜBINGEN. Die Eintritts-
preise in den Landesmuseen sind zu nied-
rig. Das monierte der Landesrechnungs-
hof in seinem kürzlich veröffentlichten
Jahresbericht. Bei Museumsdirektoren
aus der Region sorgt dieser Bericht aus
GEA-Anfrage für Empörung.

»Eintrittspreise sind eine große Hürde
für Besucher«, gibt Stephan Rößler, Leiter
des Kunstmuseums Reutlingen zu Beden-
ken. »Das sehen wir daran, dass donners-
tags, wenn das Museum keinen Eintritt
kostet, die meisten Besucher kommen.
Außerdem kommen viele Besucher mit
einer Museumskarte.« Als für das Reutlin-
ger Museum, das zuvor kostenlos war,
erstmals Eintritt erhoben wurde, habe
man zwischen 10.000 und 20.000 Besu-
cher pro Jahr verloren. Zum Bericht des
Rechnungshofs in Bezug auf die Mu-
seumseintritte hat Rößler eine klare Mei-
nung: »Wir sind halt eine Freiwilligkeits-
leistung. Aber bei uns gibt es in Bezug auf
Einsparungen auch nicht mehr viel zu
holen«. Dass die Museen zu Beginn der
Pandemie »gemeinsam mit den Bordel-
len« als »nicht systemrelevant« geschlos-
sen wurden, sitze bei Kulturschaffenden
immer noch tief, so Rößler. Dabei stifte
Kunst Identität. Gerade habe er wieder
drei Bilder für eine Ausstellung in Berlin
verpackt, sagt Rößler. »Die Leute nehmen

Reutlingen wahr. Hier wurde über viele
Jahrzehnte in Kunst von Weltrang inves-
tiert«, so Rößler.

Ähnlich äußert sich Nicole Fritz. Die
Direktorin der Kunsthalle Tübingen sieht
einen Widerspruch darin, dass Museen
einerseits immer mehr Zielgruppen errei-
chen und sich sogar als »Kältekammern«
zur Abkühlung gefährdeter Menschen
kostenlos öffnen sollen und andererseits
die monetäre Unterstützung des Staats
und der Städte zurückgeht.

»Kultur sollte als
Pflichtaufgabe
im Grundgesetz
verankert werden«

Dass Museen ihre Eintrittspreise mit
der Zeit an Kostensteigerungen anpassen,
sei selbstverständlich, so Fritz. »Auch wir
haben das getan«. Es sei allerdings keine
Lösung, die Eintrittspreise immer weiter
zu erhöhen. Fritz fordert: »Kultur sollte
stattdessen als Pflichtaufgabe im Grund-
gesetz verankert und für ihre wichtigen
gesellschaftlichen Funktionen bezu-
schusst und wertgeschätzt werden.«

Als Teil der Universität Tübingen eine
Landeseinrichtung ist das Museum der

»Wir haben einen Bildungsauftrag«
Universität Tübingen (MUT), zu dem ver-
schiedene Abteilungen wie das Schloss
Hohentübingen, aber auch die kostenlos
zu besichtigende Paläontologische
Sammlung in der Sigwartstraße sowie
weitere wissenschaftliche Sammlungen
gehören. MUT-Direktor Professor Ernst
Seidl sagt: »Unser Ziel ist es, so breit wie
möglich nicht nur nach innen in die Uni-
versität zu wirken (Forschung und Leh-
re), sondern so viele Besucher wie mög-
lich zu erreichen – nicht zuletzt Schul-
klassen.« Wenn das MUT einen bestimm-
ten Prozentsatz seiner Kosten über Ein-
tritte erwirtschaften müsste, müssten die
Preise signifikant erhöht werden, so Seidl.
Allerdings werde im Schloss Hohentübin-
gen weit mehr als zehn Prozent der Kos-
ten über Eintrittgelder erwirtschaftet, sagt
Seidl. In der Schweiz würden teilweise
24 Franken Eintritt erhoben, fügt er hin-
zu. Sein Fazit: »So könnten wir unserem
Bildungsauftrag nicht mehr gerecht wer-
den.« Seidl verweist darauf, dass das MUT
über den Verkauf und Versand der Uni-
shop-Produkte und Klamotten viel Geld
außerhalb der Eintrittsgelder einnehme.
Seidl hebt hervorf, dass die meisten Mit-
arbeiter – außer im Schloss – in den Insti-
tuten und nicht im Museum angestellt
sind. Die Aufsichtsmitarbeiter in Schloss
seien dagegen »skandalös unterbezahlt«.

Seidl ärgert sich über den Rechnungs-
hof, dessen »anonyme Mitarbeiter«, die

nie mit ihrem Namen in den Medien für
Vorschläge geradestehen müssten, sich
»ständig irgendwelche neuen Gedanken
machen, mit denen wir uns herumschla-
gen müssen.« Seidl empört sich: »Statt
unsere Projekte voranzutreiben, müssen
wir uns immer mehr mit den überbüro-
kratisierten Bedingungen unserer Arbeit
auseinandersetzen.« Seidl holt zum
Rundumschlag gegenüber den Bürokra-
ten aus: »Ich werde auf der Straße ange-
gangen, weshalb es kein Café gibt auf dem
Schloss, weshalb es kein Autobahnschild
zum Unesco-Weltkulturerbe gibt, wes-
halb das Schloss abends ein schwarzer
Fleck mitten in der Stadt bildet und, wes-
halb diese oder jene Großveranstaltung
im Schloss nicht mehr möglich ist.«

Melanie Prange, Direktorin des Rotten-
burger Diözesanmuseums, schreibt, dass
der eintritt von 3,50 Euro seit Jahren nicht
mehr erhöht worden sei. »Dieser Eintritt
ist bewusst niedrig gehalten, weil wir
auch einkommensschwachen Menschen,
besonders Familien, eine Begegnung mit
der Kunst und der Diözesangeschichte
ermöglichen wollen.« Auch würde sich
das Museum immer mehr zu einem »Drit-
ten Ort«, einem Aufenthaltsort für Men-
schen zwischen Zuhause und Arbeit ent-
wickeln. Deshalb sei der Aufenthalt in
dem auch an heißen Tagen kühlen Foyer
des Museums und im Museumsgarten
kostenlos. (GEA) Seite 3
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Kunsthallenleiterin Nicole Fritz, Kunstmuseumsleiter Stephan Rößler, Diözesankustodin Melanie Prange und MUT-Leiter Ernst Seidl wollen ihre Museen möglichst vielen Menschen zugäng-
lich machen und verstehen deshalb nicht, warum der Rechnungshof fordert, Eintritte anzuheben. FOTOS: SCHANZ/KREIBICH/KUNSTHALLE TÜBINGEN


